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Rontroverſen.
Von uguſtin Rösler 88 R., Breslau⸗Grüneiche.

Der Streit über die geſunde Frömmigkeit.
Faſt ede hervorragende Anleitung V rommen geiſtlichen

eben enthält auch Warnungen vor irrigen Auffaſſungen der Fröm⸗
migkeit. Es ſei Ur die Einleitung des heiligen Franz von Qle
zur „Philothea“ erinnert. Die anzuſtrebende Vollkommenheit darf
nicht mit den Mitteln dazu verwechſelt werden dieſer Gefahr ins⸗
beſondere wollen alle dieſe Warnungen vorheugen. Der allbekannte
Oratorianer Faber ſucht mn ſeiner Originalität dieſen rr⸗
weg kennzeichnen, indem EI die Heiligen IN beſtimmten egen
ſatz den gewöhnlichen frommen Chriſten ſtellt Die Heiligen
nach ihm Menſchen von wenig Taten ud wenig Andachten (de
voOtions) 55  hre Stärke beſtand in der iebe; ihr Prüfſtein war
die reine Meinung, auf die ſie alles ezogen. Das war das KHomt  ·  4
pendium ihrer Heiligkeit. Wenn wir, ohne heilig ſein, Im geiſt
lichen eben fortſchreiten wollen, fügen wir unſeren Andachts⸗
übungen eine Cue hinzu, üben eine neue Abtötung, unternehmen
Eue Liebeswerke. das iſt ſich ausgezeichnet. Die Heiligen
dagegen vermindern mit der Zunahme des Eifers ihre wenigen
aten und Uebungen und durchdringen ihr Tun mit emem ſtär
keren, kraftvollen, inneren Leben Wollen wir aher die Heiligen
nachahmen, ſo müſſen wir der Ebrie (addition theory) ent
ſagen. 9

„Non multa 86d Multum“ wird alſo hier auf die Frömmigteit
angewandt. Die kirchliche Seelſorge muß dieſem Punkte eute

80 little II6S 07 frequent Confession“ m „SpiritualConferences“. London 1870,
11„Theol.⸗prakt. ſchrift“ 1921



wohl noch mehr Aufmerkſamkeitzuwenden, als 1 der Vorzeit.
Der unkirchliche Subjektivismus, die Aſtende Neuerungsſucht auf
allen Lebensgebieten, der Geſchäftskatholizismus ſind emige ſehr
ergiebige Quellen, Qus denen das gefärbte, ſüßlichfade Waſſer
geſunder Frömmigkeit fließt Wir brauchen religiöſe Verirrungen
diesbezüglich nicht bi  8 Braſilien 3¹¹ ſuchen, die neueſtens alſo
geſchildert wurden „Oft 2  E man ewiſſe Darſtellungen von
Heiligen viel als dieſe ſelber und nicht ſelten LI der An
ſchauung der Leute der liebe ott Eit hinter beſonderen Lieblings⸗
heiligen zurück 77 Das Werk des 3.7 Tiſſot „La VIGS intérieure
simplifiée I Enee 2 80 fondement Urde nicht bloß ran
reich s Heilmittel lebhaft begrüßt Die eutſchen Katholiken, bei
denen franzöſiſch gefärbte Frömmigkeit Ur allzuviel Einfluß ge⸗
funden hatte, verſchafften ſich bald Eemne Ueberſetzung davon Uunter
dem Titel „Das innerliche &  eben vereinfacht und auf eine
rundlage zurückgeführt werden.“ Im Vorwort zur dritten Auf
lage (Regensburg ſagt der Ueberſetzer: „Die ſogenannte Er
bauungsliteratur ankt Eute vielfach Gedankenarmut und
Gefühlsüberſchwang, iſt größtenteils ungenießbar und fad
geworden Und weiblich faſt bis zur Hyſterie 4 Die übergroße Zahl
von frommen Zeitſchriften hat wohl dieſen Zuſtand mit herbei
ühren elfen 60 den letzten Jahren hat die auch auf ite
rariſchem Gebiete auffallend große Aufmerkſamkeit gefunden, die
zunächſt als EeMN erfreuliches Zeichen der Zeit gelten muß Allzu⸗
leicht hüllt ſich aber auch ungeſunder Myuſtizismus das Licht
gewand dieſer Himmelstochter.

Unter dieſen Umſtänden erfüllt die ernſte, ſtrenge, theologiſche
Kritik Eme ſehr dankenswerte Aufgabe, nun ſie auf jede neue,
auffallende Erſcheinung der Praxis wie der T CDrie ihr charfes
Auge richtet und die etwa vorhandene Gefahr Me det ſie Eme—  el
ſolche entdeckt hat Wie der J  kationalismus auf Generationen
hinaus die theologiſche Wiſſenſchaft verſeuchen kann I irkt Eeme

ungeſunde Aszeſe noch ſchlimmer verheerend auf das religiöſe eben
des chriſtlichen Volkes Eem aher iſt das „Videant COnsules!“ hier
ehr aAQm Platze, bſchon auch Konſuln ſich M der Feſtſtellung der
efahr täuſchen önnen.

„Die Katholiſchen iſſionen“ ahrg 1920/½1, 11



Unter die Geſi 15 unkte dieKontrover als Eimn
allgemein wichtige, ſeelſorgliche Angelegenheit gelten, die gege

nde 1919 zwiſchen dem Spiritual und Geiſtlichen Rat Konra
Hock und dem 10 Johannes Lindworsky entſtanden iſt Ho
trat 1916 die Oeffentlichkeit Ait der Schrift 4e Uebun
der Vergegenwärtigung Gottes Ein Büchlein für Seelen
die nach der Vollkommenheit reben.“ Das Buch fand ſchnell
weiteſte Verbreitung. Der erleger V Bauch i Würzburg konnt
1920 ereits das 21 bis Tauſend 4 ſechſte und ſiebente
lagen Jetzt liegt chon die achte und neunte Auflag
vor Eine ſolche achfrage Ctunde jedenfalls die E  euli
Tatſache, daß 2 Cute viele der Vollkommenheit befliſſen
Seelen gibt Um o betrühender wäre E5 aber, wenn der offenbar
vom reinſten Seeleneifer durchdrungene erfaſſer ſeiner An
leitung genannter Uebung die Bahn der geſunden Theologi
und Aszeſe verlaſſen Die heilsbegierigen Leſer ſeines Büch
leins würden dann Auf Irrwege geführt die ſo gefährliche

16 Er ſie liegen teſe Gefahr glaubt tatſächlich Lind
worsky als Mitarbeiter der „Stimmen der Zeit“ utdeckt haben
ꝗ erſten Hefte des Jahrgangs genannter ober

veröffentlichte CU den Aufſatz „Vom Wandel Gottes
Gegenwart me religionspſychologiſche Erwägung“ 41 his 56)
Die Ausführungen Lindworskys gipfeln M unbedingten War

vor dem Hockſchen Büchlein. asſelbe gleiche bezüglich der
ſubjektiven Auffaſſung des Wandels Gottes Gegenwa „durch⸗
aus dem Schriftchen der berühmten Madame Guyon“ „Kennt
denn“ fragt Lindworsky, „der Verfaſſer die Kirchengeſchichte nich
Weiß nicht daß die Quietiſten die eifrigſten Verfechter und Prakti
kanten des beſtändigen ande der egenwa Gottes, ſchließ
lich nicht nur der Kircheuntren. wurden,ſondern auch i großeLaſte
des Fleiſches verfielen?“

Der ganzen Anleitung Hocks macht Lindworsky denVorwurf
der Unnatürlichkeit, owohl was das Ziel der Uebung, die he
ſtändige Vergegenwärtigung Ottes, etrifft, als auch bezüglich de
dazu angeratenen Wege .  Im Gegenſatz klugen Seelen

1) Nicht ganz unnütz dü ſein, daß i bishermit
keinem der beiden Gegner mündlich oder chriftli

rfte die r ſchriftlich

Bemertkung ve E, alſo nicheinſeitig beeinflußt III
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ngſollHo
ſchuldig machen „Washieranempfohlen wird, iſt Zerr Id des
geiſtlichen Lebens 5) Sichere Ade ſind ES auf jeden Fall

icht, denen Hocks Erwägung wieder inlenkt“ 4)
Nach dieſen Atzen ird jeder Leſer des Lindworskyſchen Atze
geneigt ſein, bedauern, daß die kirchliche Zenſurbehörde den

ruck des ockſchen geſtattet hat Die Verurteilung durch
indworsky erhält noch beſondere edeutung durch die Veröffent⸗

lichung iI den „Stimmen der Zeit“, die ſich durch zuverlä ſige Bericht⸗
erſtattung ber das Geiſtesleben der eégenwa ſo viele Freunde
erworben haben eckt auch zunächſt nur der einzelneMitarbeiter
ſeinen Beitrag niit ſeinemNamen, ſo nimmt doch bei V  den „Stimmen
der Zeit“ die durch Umſicht bekannte Redaktion mehr als bei anderen
Zei  riften der Verantwortung teil Schon daß emn unſchein
bares Büchlein Gegenſtand eines umfangreichen Aufſatzes wird,

nſtatt den „Beſprechungen“ abgetan werden, zeig die Be
deutung, die der Sache beigelegt ird Wer als Seelenführer das
Hockſ Buch NUr aus der Kritik von Lindworsky ennt, irddas⸗
ſelbe von jeder Perſon fernhalten, die leiten hat Die „Stimmen

Zeit“ haben nach Möglichkeit das Büchlein beſeitigt.
AIn der umgekehrten Ueberzeugung von dem großen Utzen

des Büchleins hat Hock mit Berufung auf ſeine günſtigen
rungen den Angri Lindworskys der Broſchüre abzuwehren
eſucht: „Veritati! Antwort auf die ngriffe des Pater
indworsky das Buch Uebung der ergegen⸗

wärtigung Gottes rzburg Die Broſch trägt
mprimatur des zuſtäindigen Ordinariates; ihre aſſu ird

vom erfaſſer alſo begründet: „Wenn ich auf dieſen Artikel (des
Lin  Ol. ausführlich antworte, o 8e Es, Eeil 9e·

eignet iſt, den Unſterblichen, durch Chriſti erkauften Seelen
Schaden zuzufügen. Dieſer En ird namentlich darin

beſtehen, daß ſolche, den Seelen Fu 1 und Berater ſein
ollen, Grund Dlẽ

ſes Artikels DoOY dem Erlernen des Wandels

ott und dasſelbe vielleicht ſogar direkt verhindern
erden.“ Der Widerlegung der edenken Lindworskys chickt Hock

Behauptung voraus „ Dindworsky macht ſich Em ganz alſches
Bild von dem, was ich ſchr und empfehle, und dieſes Zerrbild
bekämpft 7



G teiſch
Lin 1

Anleitung em7  Errbt geiſtlichen Lebens“, Ulld ſch
die Kritik LindworskysalsZerrbild ſeiner Darlegungen El
bedenken 22

ſt noch, daß die Gegnerihrem Stande nach die
Geiſtesverwandtſchaft beſitzen ollten Hock iſt als Seelſorger
bemüht, die Seelen zur chriſtlichen Vollkommenheit

Lindworsky iſt zUm Streben nach dieſer Vollkommenheit
gemäß verpflichtet. Dazu gehört der Geſellſchaft e

ſu
ihren höchſten Ruhm darin beſitzt, daß das Streben nach Vollkor
menheit i ihr nie Emn leeres Wortwar,uUnd daß Uunter ihren Mi
gliedern jeder Zeit 5 heuteE Sterne erſter Größe
Aszef durch Leben und geleuchtet haben Fur die gegen
genügen die Namen Paul Ginhac und Oritz Meſchler Das

dieſerKontroverſe iſt dher nicht ganz leicht; nach dem Ge
ird aber eme Klärung der egenſätze durchauserwünſcht ſein ſſe

Etwas Licht fällt auf die Sache aus der verſchiedenen wiſſe
ſchaftlichen Ausrüſtung, womit die Gegner die eder dieHa
genommen aben Was Hocks Buch auszeichnet, iſt die au
ſchlichte Einfachheit ſeiner Darlegungeni EI verſtändlicher Spr
Aus olider theologiſcher Bildung, ſowie großer Beleſenheit
aszetiſchen Literatur heraus, ſozufagen auf demKatechismus
hat ock jedes Prunken mit gelehrter Wiſſenſchaft verſchmäht.Da
Urteil eines Jeſuitenpaters: Buch ſet nüchtern und klar
ſchrieben, hier icher In den Quellenangaben darf
einigemal Eemne größere Anpaſſung An die wiſſenſchaftliche Gen
keit wünſchen. Wiederholt hetont Hock, daß ſein Buch ganz Aus
jähriger Erfahrung heraus entſtanden ſei „Nachſtehende Anweiſ
gen“,  V. hei ES Vorwort zur vierten und fünften Auflage
„ſind aus der Praxis hervorgewachſen Und der Praxis 10
Gleichwohl nehme ich gerne eine Kritik erſelben0 aber
ſolchen, E  6 ſelbſt den beſtändigen Wandel vor ottübe
doch wenigſtens le Segnungen dieſer Uebung anderen eob
achtet haben Wer aberIM Wandel vor ott keine rfahru
möge auch die Kritik an dieſem Buche unterlaſſen. Denn 4  ber
Sache, die mannicht verſteht, ſoll man nicht Uurteilen.7„ Begeiſte
und Energie hat dem Verfaſſer die Feder geführt, um den Seelen
möglichſt ſchnell die höchſte Vollkommenheit erreichen helf



Schwerlich Wi dem Ordensmanne indTd emand wagen
worsky jede Erfahrung dem beſprochenen Punkte der Aszeſe
abzuſprechen. Am Schluß ſeiner ſcharfen HKritik legt EL ſkizzenhaft

die naturgemäße nd ſanfte Methode der bisherigen Aszetik“
vor, die EI als organiſches Wachstum⸗ de umeren Menſchen der
Hockſchen „Lein äußerlichen nd gewaltſamen“ Anleitung ent⸗

16gegenſtellt ſchönen Worte bekunden di ſelbſtverſtänd
liche Tatſache, daß ihm der Weg zur Vollkommenheit wohl
bekannt iſt Indem Lindworsky den Wandel M Bottes Gegenwart
von der Uebung der Vergegenwärtigung Gottes unterſcheidet ſagt

richtig „Wer Gottes heiligen Willen erfüllt der vandelt
Gotte Gegenwart Die Vergegenwärtigung Gotte aher die
vereinzelte Wie die beſtändige iſt Ein Mittel zur Erreichung
dieſes Zieles, venn auch Emn höchſt wichtiges Uund gewiſſem Sinne
unentbehrliches Mittel Seme allgemeine Bedeutung eſteht darin,
daß 68 unſerem Willen überaus kräftige Antriebe zur Erfüllung
des göttlichen Willens verleiht.“
0 der ritik de Hockſchen Buches ſe tritt aber nicht der

53² dem Aszeten entgegen; vielmehr mißt der gelehrte; orſcher
27  1344 Aus dem Laboratorium der experimentellen Pſychologie die Auf

ſtellungen Hocks it dem Maßſtab der „ungen Willensforſchung
Lindworsky hat ſich durch ſeine „Experimentell⸗pſychologiſche uter
ſuchungen über das lußfolgende Denken““) nd durch das Werk
„Der Wille, ſeine Erſcheinung und eine Beherrſchung nach den
Ergebniſſen der experimentellen Forſchung“?) Leipzig hervor⸗
getan Zweifelsohne Iſt auch bei der aszetiſchen Willensbildung der
Sa  14 von grundlegender Bedeutung, daß die Gnade die Natur voraus—
ſetzt eauche Irrtümer der Aszeten ſind aus Beachtung
dieſes Grundſatzes hervorgegangen. Allein Lindworsky beſchränkt
ſich ſehr auf den reimmn natürlichen Maßſtab, den C als V  ertreter
der modernen ſſenſchaft die alte, theologiſch fundierte Aszetik legt

ES erinnert doch unangenehm ſtark an den feſſor auf dem Ka
theder, Lindworsky chreibt „Aber wer da glaubt, die zweite Art
der Vergegenwärtigung Gottes die Lokaliſierung mit der Be

Ergänzungsheft zu den „Stimmen der Zeit“ Zweite ethe Forſchun⸗
gen.

Die „Stimmen der er brachten UI 49 Jahrgang, 472  5 eine
Solbſtanzeige des Buches Uurch den Verfaſſer.



herzi dri gen ften Gottes önne merk
lich anſtrengen, weilſie doch reingedanklich ſei,derverrätUr ſeinUnkenntnis der modernen experimentellen Pſychologie.“ In irk
lichkeit verdanken wir die Kenntnis von der Ermüidung Ur  *der⸗
artige Geiſtesarbeit doch nicht erſt den modernen Experimenten,
wenn dieſe auch icherer und tieferer Erkenntnis den Weg de
bahnt haben. Hein Vernünftiger wird die neuen, mühſamen For⸗
ſchungen auf yſychologiſchem Gehiete geringſchätzen; allein auch
die Ueberſchätzung iſt vom Uebel. Eine olche Ueberſchätzung liegt
V. vor, venn Lindworsky die von Pſychopathologen zunãächſt
N. Geiſtesgeſtörten beobachtete „leibhaftige Bewußtheit“ mit der
Ur Lokaliſation bewirkten lebhaften Vergegenwärtigung Gottes
Iu Parallele ſtellt Die von Hock vorgeſchlagene Lokaliſation

E nicht gerade glücklich beanſtande werden; irrtümlich iſt
ſie nicht

Cun der Anfänger ſich vorſtellen ſoll, Gott gefinde ſichetwa emen
Meter vor ihm, will Hock m ſeiner eigentümlichen, praktiſchen
Weiſe doch die unmittelhare NA veranſchaulichen, die freilich
beſſer!I dem Gebetswotte zum Ausdruck ommt: Du biſt mͤmii näher
Us die Luft, die ich atme. Was aber jene „leibhaftige Bewußtheit“
betrifft, ˙o wir kaum em erfahrener Seelenführer bei der Anleitung
0  L Vergegenwärtigung Gottes trotz mancher Enttäuſchungen
mals gerade dieſe Sinnentäuſchung beobachten. Die lebung der
Vergegenwärtigung Gottes iſt wohl noch Nie IM pſychologiſchen
Laboratorium Unterſucht worden. agegen haben hervorragende
Geiſtesmänner die Möglichkeit und Wichtigkeit eines beſtändigen
Feſthaltens de Gedankens an Gottes Gegenwart beobachtet und
durch Elgene Uebung erprobt. DenVorwurf der Unnatürlichkeit
verdient dieſe Uebung wenig, wie die Erfüllung Herren  2
vortes *  Ete oOhne Unterlaß!“, die ſchließlich mit der beſtändigen
Vergegenwärtigung Gotte  V zuſammenfäUlt Dagegen ird ſie über
natürlich enannt werden müſſen Wa Hock M ſeiner Verteidigung
zur Widerlegung von Lindworsky anführt, iſt überzeugend. Hock
hätte noch mehr eiſpiele anführen können. Der unvergeßliche
Reformator der Breslauer Diözeſe, Kardinal Melchior Diepen⸗
brock der auch als Myſtiker hervorragt hat ſeiner „Erinnerung
an Sailer“, „ſeinem geliebteſten Vater hriſto“ das Zeugnis
ausgeſte „Das durchſcheinende Geheimnis eines ebens



Egen
m. Armen Kinde 80

.

eſus, Klara Fey, Ebensl

Uebung“ darin beſtand, die Kommuniongeſinnungdes Morgens
feſtzuhalten, rklärt „Das inttere eben derHeiligen heſteht
der beſtändigen Sammlung des Geiſtes vor den ugen Gottes.“
Der beſtändige Wandel vor und mit ott gilt ihr a8 das vorzüg
lichſte Mittel, alle Vollkommenheit erlangen. Dieſe „ſakra⸗
mentale ammlung“ hat die ehrwürdige Frau aber Nur Almählich
erreicht Sie ſchreibt diesbezüglich: „Nicht agen: Dasgeht aber
nicht! Das geht ſehr wohl Anfänglich kann 9 Schwierigkeiten
machen; alles muß gelernt werden Aber noch jeder, der wollte,
hat 68 gelernt rotz iußerer Beſchäftigung Deſu denken und
dabei doch die notwendige Arbeit gut machen.“ In jedem

eatifitationsprozeß wird zur Ermittlung der eroiſch Gottesliebe
auch nach dem „ſtändigen andel Gottes Gegenwart“ gefragt

Lindworsky redet die von Hock geleitete Celeſarkaſtiſch alſo
Arme Seele!—  —2 Und dabei ollſt du, wohl auch nach dem Willen Gottes,

Berufsarbeit verrichten, Eme vielköpfige Familie nähren, kleiden,
betreuen Ein halbes Hundert Queckſilberſeelchen unterrichten
und Aume halten?“ Bei Klara Fey findet ſich Emne Antwort
auf dief verzweifelte Frage indem ſie Schweſter chreibt
„Sehen Sie, Wie aman Geſchäften ſteckt! Allein das hindert den
Verkehr, elbſt die innigſte Vereinigung mit dem Herrn nicht,
Wir treu ſin7 hr Seelenführer eitete 1 An, jede halbe nde
des T  ages die heilige „Uebung“ pflegen ſp ter beobachtete Jan
an ihr, daß etwa alle Viertelſtunden dies tun gewohnt war
Hock iſt Rechte, enn E5 für merkwürdig ſindet,daß Lind
worsty die bald nach ſeinem Buche erſchienene, weitverbreitete
II 77  1e Uebung' der Mutter Q Fey“ (Freiburg) nicht
erwähnt, obſchon darin weſentlich dieſelbe Uebung empfohlen ird
Bezüglich „der ungeſunden Betonung der 1  7 die Hock vor
geworfen wird, könnte Hock ſich i ſeiner Verteidigung auf das ehen
erſchienene Buch „Grundfragen der katholiſchen Myſtik“ von Engel

ert Krebs berufen ausführli die Poulainſche Theorie
widerlegt vird Hock hat die Efahren alſchen Myſtik und

Geiſtlicher Blumenſtrauß aus chriſtlichen ichtergärten Sulzbach1852, XIII Auf den folgenden Seiten berichtet Diepenbrock hierüber Im
einzelnen.



di
rlich beſp chen dadurch gezeigt, daß mit de

ismus nichts aben ill Hienach muß der Angriff
worskys uf Hock der Hauptſache nach als unberechtigt bezei
werden Hocks Büchleinbietet keinZerrbild „des geiſtlichenLehe 3*
ſondern dem Weſen nach geſunde und te ilweiſe aſt überſtreng
Aszeſe Gleichwohl verlangt die Gerechtigkeit, auch das hervorzu
heben, was Lindworsky ſeiner mißglückten Kritik reizen konnte

Dazu gehört wohl zungächſt die faſt chroffe Gegenüberſtell
derſonſtigen Mittel der Vollkommenheit dieſer Uebung
legt ſeine ſeelſorgliche Entwicklung ſo dar, als ob el
indurch von dieſer Uebung kaum gewußt tte und erſt
ihrer Entdeckung befriedigenden Ergebniſſen der Seelenlei
gelangt wäre In Wirklichkeit illHock doch NuUr ſagen, daß
Uebung von Anfang nicht genügend gewürdigt habe, zuma
ſonſtigen Uebungen der Frömmigkeit, Gebet, 25  ng, Kom
munton die Vergegenwärtigung Gottes von elbſt mit ſich
bringen. Das „  aterunſer“ ohne liebevolles, lebhaftes Denke

den egenwäärtigen ott verdient kaum den Namen des Gebetes
Bei Hock rſcheint demnach die uralte, wenn auch oft viel wenighe
onte und geübte „Uebung“ wie eme ganz CEue Praxis.Erla5t ſi
dem Satze fortreißen: ＋

77igli kommunizieren müßte auch
dieſem Elende der hochmütigenEinbildung) herausführen; aber Wi
die Menſchen nun einmal täglich die heilige Kommunion empfangen
kommen ſie aus geiſtlichen Hochmut nicht heraus, ondern we
ielfach noch darin beſtärkt. Dagegen immerfort i der Gegenwar
Gottes wandeln und von ſich eme gute Meinung haben, iſt
möglich76 Dieſes 1übertrieben ſchroffe Irteil ſtellt dem Ortlau
die Kommunion neben und unter die Vergegenwärtigung ott
als ob nich: die Kommunion die erhabenſteund ergreifendſte
gegenwärtigungGottes mit ſich brächte Die „Uebung der
Fey beſtand gerade darin, daß ſie die Kommunionſtimmung de
Tag ber feſtzuhalten Auf ähnliche Weiſe kann und ſol di
Gebetsſtimmung und damit der Verkehr mit dem gegenw
ott dauernd gemacht werden. Schließlich ind die von Hock
fohlenen, Eigenen Akte der Vergegenwärtigung Gottes doch
planmäßig wil derholte Stoßgebete. Die beſtändige Vergegenwärti
gung Gottes erſcheint ſomit nicht als Eemne UurchausEue ode



0
der Frömmigkeit, ſondern Al rvollko 0
lichen 8  eben fortſchreitende Vollendung der ſonſtigen unentbehr⸗
lichen ebungen. Das dürfte Lindworsky III ſeiner „naturgemäßen,
anften Methode der bisherigen Aszetik“ memnen

Die Grundlage für dieſe auffeällige  (T  —Trennungud Sonderſtellung
der Vergegenwärtigung Gottes liegt wohlet der Annahme Hocks
von „den zwei egen zum Erlernen des Wandels vor Gott“ 8
erſten bezeichnet dieiebe Streng genobmmen kann die Liebe, das
iél des trebens nach Volltommenheit, nich ein Weg hezw. Ein
Mittel Ur Vergegenwärtigung Gottes genannt werden Wahr iſt
jedoch, daß die OSI  V*  ebe naturgemäß ſich M der Vergegenwärtigungder geliebten Perſon, IMbeſtändigen Denten ſie äußert. Eben
deshalb iſt das GegenwärtigbleibenM Gott und Mit (Gott von der
Liebe Gottes unzertrennlich Deus Caritas 61 9ul manet III AI'
tate 11 Deo manet et Deus 1 (I 30 4, 9 Von dieſem „Wege“
Unterſcheidet Hock den zweiten „noch rech ſchweren, aAber hedeutend
leichteren“ Weg, nämlich: „Den andel Vor Gott Ernen durch
beſtändige UebungIN der Vergegenwärtigung Gottes.77 Allein auch
dieſer Weg iſt der Hauptſache nach und tit der Liehe gegeben.
Es handelt 7. agt He (Veritati! „beim Wandel der
Gegenwart Gotte Um der übernatürlichen Gottesliehe.* Weſent
lich ſind alſo die „beiden ege“ nicht vonemander verſchieden. 14e
Vergegenwärtigung Gottes iſt IIII. erſten Fall Eme Aeußerung der
vollkommenen Liebe, III zweiten emn Streben der wachſenden und
daher Unvollkommenen Liehe nach Vollendung. Helles icht hringt
i die ganze Sache der heilige Thomas, der auf die Frage UVtrum
Caritas 1 6a6 Vita 5ssit Derfecta 45 II. 4u 2 A. die Ant
brtgibt „ Darte diligentis tuné 681 Caritas perkeécta, quando
aliquis sSecundum totum 144 088E diligit. Guod quidem IIB

tingit triplieiter: NOG0O 816 guod tOtum COF hominis 6
tUaliter Semper Feratur 1 Deum, 61 Haese 681 perfectio Caritatis
bpaàtriae, guae 681 pOsslbilis 1I 26 Vitd. I2 u impossibile — ⏑ eꝝ———. — .— —2—77 Propter humanae Vitae infirmitatem Semper actu
Cogitare de Deo 61 dileetione 0 110

In dem anſprechenden Büchlein von Joſef Löcherer, Der Wande
vor Gott (6 Aufl von Chrodegang Hartmann B.) 1921, hei„Die Uebung der Pergegenwärtigung Gottes iſt zwar der
vortrefflichſten ittel zUur Vollkommenheit, aber noch nicht die ollkommen
heit ſelbſt, welche nur der vollkommenen Liebe eſteht 7



modo ut 30⁰ aCandu Deo
divinis praetermissis Aliis 181 qguantum Decessitas praesentis Vitae
requirit t 1ta 981 perfeetio caritatis guae8 81•
bilis VIA; N0O tamen 8t Omnibus ben-
tibus Caritatem. Tertio modo ita quod habitualiter aliquis
Otu COT 8 ponaà 1 Deo, Ita Cilicet quod NI Cogitet VCI
velit,g¹⁰d divinae dileetioni Sit COntrarium. IE perfectio
St60 6mnibus Caritatem habentibus.

Die auf den „beiden Wegen  7 Hocks Wandernden gehören ſämt⸗
lich der zweiten Klaſſe de Aquinaten Eine vollkommene Liebe
die ſich MN der Vergegenw tigung Gottes nicht mehr durch „Lernen“

üben hätte gibt EeS hienieden nicht Die genannte weite Kla
beſchreibt aber Löcherer (a 128) alf 7 Es ſind enige,
we die Uebung der Vergegenwärtigung Gottes ernſtlich inM  **
erk ſetzen; noch wenigere ſind, die i derſelben größere Fortſchritte
machen; Ul wenige bringen * zur Vollkommenheit. Die
Urſache ſſen iſt, weil gar manche inderni im Weg tehen, welche

überwinden die wenigſtenNu ud Ausdauer genug beſitzen.“77

Dieſe Worte umſchreiben die Orteé des heiligen Thomas, Ona
die hienieden ögliche Vollkommenheit der Liebe nicht allen
gemeinſam iſt

Auch dieſe Wahrheit hat Hock ſeinem Eifer nicht be
rückſichtigt. Zweifelsohne gibt 85 viel mehr Chriſten die !jene mögliche
Vollkommenheit erreichen könnten, dls ſich wirklich nden Hock
hat daher Eimn gutes Werk getan, indem er durch ſein Buch alle,
die fromm chen wollen, dazu anregte Seine Mahnung n
den Klerus und die Ordensleute M Vorwort verdient dke wärmſte
Beherzigung In Ordensregel der Uéueéren Zeit
„Das eben der Mitglieder ſoll beſt ndige Sammlung de  2
Geiſtes ſein, Uund hiezu gelangen, werden ſie ſichvor aller
die Uebung der Gegenwart Gottes angelegen ſein laſſen,
indem ſie ſich el oftmals Tzen, aber eifrigen Schußgebeten
rwecken Die Uebung der Gegenwart Gottes ſoll all ihre Hand⸗
lungen begleiten, damit alles, was ſie tun, recht getan und der
göttlichen Majeſtäät wohlgefällig ſei Ganz beſonders ſollen ſie trachten,
ſich dieſe Uebung heiVerrichtung heiliger Handlungen anzugewöhnen,

ſie das izium beten UV. Denn wenn die Mitglieder
ihre Werke nicht dem lebendigen Glauben an die Gegenwart



erd lich
ebfe and CU von 1 verDeUrteilte Amerikani 8, das gerade Gegenteil Ees ſtillen andels
Gott, iſt praktiſch uur ehr m Kleruskreiſen verhreitet. Die

0 Lallemant, den Hock mit Recht ſo hoch ſchätzt, gewünſchteninnerlichen Männer des Gebetes und der Sammlung, die wahreniker, ſind gerade unſerer veräußerlichten Zeit vor allem not⸗dig Bezüglich der Klöſter ſind 1918 die Worte mn die Welt 2en worden:Y) „Wenn irgend einmal, ſo müſſen jetzt die Klöſterwahre Klöſter ſein: nicht bloße Rentnerheime, bloße landwirtſchaft⸗liche und induſtrielle Produktionsinſtitute, ſondern Heimſtätten einesIdealismus, der die Bewohnerſchaft des ganzen Umkreiſes packtund erhebt, Mittelpunkte wahrer Beſchaulichkeit undnnerlich keit, die den modernen Ahasver auf erlöſende Gedankeningen; Mittelpunkte wiſſenſchaftlicher und künſtleriſcher Arbeit,deren rgebniſſe wie Engel durch die Lande ziehen, 55 Pilgerrde an die wahre Heimat gemahnend.“
Dieſe Wünſche kann Hocks Büchlein erfüllen helfen, mit

efem Ernſt zur Gottinnigkeit anleitet. llein ſchne und ſo durchwegs, wie Hock dies anſtrebt, ird 68 kaum gehen. D  aß das
chſte Ziel anſtre und dazu die ſteilſten und kürzeſten Wege iorfchlag bringt, kann ihm nicht verübelt werden. Es läßt ich abernichtleugnen, daß ſeine energiſche Methode mit der zeitlichen Berechnung de Erfolges zum mindeſten den Schein der gewaltſamenchablone erhält. Auch die Betonung der Freiheit in der Abwehr⸗ſchrift hebt dieſen Schein nicht ganz auf. Hier behält das Wort
udworskys eine gewiſſe Berechtigung „Der Irrtum Hocksiſ kein anderer als der, den ſchon ſo manche begeiſterte AnhängerWandels m Gottes Gegenwart begangen 0  n; an über⸗ RAWKgt die eigene geiſtige Verfaſſung ohneweiters auf andere Menſchen.“nden günſtigen Erfolgen, die Hock ſelbſt mit ſeiner Methode erzielt,nicht zweifeln. Ob andere trotz beſten Willens damit das gleicheerreichen werden, bleibt abzuwarten. Immerhin hat die Kontro⸗

erſe beigetragen, die Aufmerkſamkeit weiter Kreiſe auf eines derich igſten Lehenselemente der Gegenwart zu richten, auf die Bil

242) Joſef Eberle, Die Ueberwindung der Plutokratie. Wien 1918,



den P ngangs ührten brten hinweiſt, al
ut Hock pfohlenen Ue ung 3

Kirchenaustritt und Miederverſöhnung.
Von Gerard Eſterle 190 St Vb

ſeph, Coesfeld i. Wẽ

Ein eifriger Seelſorger erzähltegelegentlich von den viel
Kirchenaustritten, die nach der Reévolution der Großſtadt,
CEL wirkte, ſyſtematiſch betrieben wurden Manchmal kommt ES nun
vor, daß denI die Kirche wieder ſuchen, B
läßlich der Heirat mit katholi  en Braut S0 wußte der Pfa
folgenden Fall berichten:

Ein Mann, der aus der Kirche ausgeſchieden war, wollteſi
der katholiſchen Brautzuliebe irchlich trauen laſſen Der el
ſorger machte ihn auf die Folgen des vollendeten Kirchenaustrittes
aufmerkſam und Eerbo ſich vom Ordinariate die nötigen Vollmach En
für die Wiederaufnahme den Schoß der Kirche zu erbitten
age kam nun. der Bräutigam und erklärte, habe ereits bei

andern Geiſtlichen gebeichtet. Damit gab ſich der Pfa
nicht zufrieden. Um den Heiratskandidaten von der Exkomm
kation loszuſprechen und mit derKirche eierlich verſöhnen, be
ihn der Pfarrer auf beſtimmtenTag, aufeme beſtimmte
3 einem beſtimmten Beichtſtuhl. Nach der Beichte und Wied
ausſöhnung ſollte bſodie Trauung ſtattfinden. Doch das Br
paar NI

leſe Erzählung gab miu Nl 3u zwei Fragen:
kirchliche Strafe zieht der Austritt

der Kirche nach ſich?
II Wie Aß oder wie kann der Wiedereintritt (di

Verſöhnung) ſtattfinden?

E Strafe zieht der Austritt aus der Kirche nach f
Ich betrachte m dieſer Abhandlung nurden formellen,dem Pfarrer oder dem Standesbeamten erklärten Austritt aus

Kir Fälle, wo * ſich bloß den tatſächlichen Abfall
der Kirche andelt, finden der öſung unſeres Falles ihre
ſprechende Beantwortun

Der Austritt aus der Kirche läßt ſich verſchieden denken: Ent
weder chließt ſich der Austretende häretiſchen Sekte0 dan
wird Er haereticus; oder wir das 9  0 Chriſtentum1  ber Bo

dieſem Falle ird apostata genannt; oder endlich, tro


